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Vorwort 
Der genussvolle Konsum vom illegalen Betäu-

bungsmittel LSD hat zum jetzigen Zeitpunkt 

weltweit eine noch nie dagewesene Populari-

tät. Dieser Fakt ist verständlicherweise schwer 

zu glauben, denn zumindest die Medien verlo-

ren mit der Zeit das Interesse daran, und es 

wurde nicht mehr darüber berichtet. Auch, weil 

die Droge seit den wilden 60er immer sicherer 

wurde und darum die Anzahl der tragischen Er-

eignisse unter LSD, die einigen Konsumenten 

den Tod brachten, stark abgenommen hat. 

Aber, damit es überhaupt zu solchen Ereignis-

sen kommen konnte, musste diese Wunder-

droge, wie sie auch häufig genannt wird, erst 

einmal entdeckt werden. Genau dies tat der 

Chemiker Albert Hofmann. Um die Kulturen 

und Strömungen, die aus diesem wundersamen 

Molekül hervorgegangen oder dadurch beein-

flusst wurden, zu verstehen und ihr Anderssein 

zu erkennen, lohnt es sich, zuerst den Vater des 

LSDs und dessen Anderssein zu betrachten. 

Nebst Hofmann zeigen wir ihnen in diesem Ma-

gazin allgemeine Informationen zum Thema 

LSD und die Kulturbewegung, die durch die 

Droge entstand.  

 

Albert Hofmann 

Leben 

Albert Hofmann war sein ganzes Leben lang ein 

sehr naturverbundener Mensch und ging oft im 

Wald spazieren. Als er als Junge im Mai am Mar-

tinsberg bei Baden spazieren ging, hatte er, wie 

er es später bezeichnete, ein mystisches Erleb-

nis. Er betrachtete an sich nur den Wald und 

lauschte seinen Geräuschen, aber er empfand, 

dass er in diesem Moment Teil einer tieferen 

Wirklichkeit, einer höheren Realität wurde. 

Hofmann hatte in seiner Kindheit noch weitere 

solche Erfahrungen, als er durch die Wälder und 

Wiesen im Raum Baden streifte. Bei all diesen 

Erlebnissen fragte sich der junge Hofmann, ob 

nur er dies wahrnehmen konnte oder auch die 

Erwachsenen, die sich aber nie dazu äusserten. 

Aber vor allem, ob er selber noch solche Erleb-

nisse haben wird, wenn er erwachsen ist und er 

dann davon erzählen kann. 

Da sein Vater früh starb und Hofmann der Äl-

teste von vier Kindern war, machte er nach sei-

ner Schulzeit eine kaufmännische Lehre bei der 

BBC in Baden, um seine Mutter finanziell zu un-

terstützen. Nach dem Lehrabschluss finanzierte 

sein Pate ihm den Besuch an einer Zürcher Pri-

vatschule, wo er dann in drei Jahren die Matura 

nachholte. 1925 konnte Hofmann sein Chemie-

studium an der Universität in Zürich beginnen, 

das ihm ebenfalls sein Pate ermöglichte. In den 

Büchern, die er während des Studiums zu den 

Themen seiner Arbeiten las, stellte er fest, dass 

solche mystischen Erfahrungen, wie er sie in der 

Kindheit hatte, gar nicht so selten sind, oft aber 

nicht ganz verstanden werden. 1929 schloss er 

das Studium ab und wurde bei Sandoz ange-

stellt. Sandoz war damals wie heute ein grosses 

und fortschrittliches Chemieunternehmen; frü-

her in Basel, heute in Rotkreuz angesiedelt. Hof-

mann arbeitete in der Abteilung, die sich mit 

der Erforschung von Arzneipflanzen auseinan-

dersetzte, da er sich mit der Natur eng verbun-

den fühlte. Er arbeitete erfolgreich bis zu seiner 

Abbildung 3: Hofmann in Eleusis. Eleusis, 2000. 
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Pensionierung 1971 bei Sandoz und wurde 

1959 stellvertretender Direktor. 

 

Abbildung 4: Hofmann im Wald. Mühle Surbthaler Wald, 
1919. 

 

Das Mutterkorn 

Nach seiner Einstellung bei Sandoz untersuchte 

Hofmann zuerst über einige Jahre lang die 

Meerzwiebel und ihre chemischen Wirkstoffe. 

Nachdem diese Arbeit beendet war, begann 

Hofmann bald darauf seine so bedeutende Ar-

beit am Mutterkorn.  

Das Mutterkorn selbst ist ein Pilz, der Roggen, 

andere Getreidearten und Wildgräser befällt 

und zu Missbildungen an den betroffenen 

Pflanzen führt. In der Forschung wird der Pilz 

des Roggens verwendet. Das Mutterkorn ist für 

die Pharmaindustrie insofern interessant, da es 

schon im Mittelalter in der Geburtshilfe als Mit-

tel gegen die Wehen gebraucht wurde - daher 

auch der Name. Doch der Pilz weist nicht nur 

positive Eigenschaften auf. Vielmehr war es 

auch das Mutterkorn, das im Mittelalter bis in 

die Neuzeit immer wieder epidemische Mas-

senvergiftungen verursachte und darum tau-

sende Menschenleben forderte. Bis man etwa 

im 17. Jahrhundert erkannte, dass mutterkorn-

haltiger Roggen in Brot und Mehl die Ursache 

für die Vergiftungen war. Die letzte solche Epi-

demie betraf in den Jahren 1926/27 Teile von 

Südrussland. 

Experimente bei der Sandoz 
Hofmann synthetisierte aus dem Mutterkorn-

pilz die Lysergsäure. Diese Säure hat eine grosse 

Ähnlichkeit zu Ergobasin. Mit einigen zusätzli-

chen chemischen Verbindungen kann sogar 

eine vollständige Identität erzielt werden. Er-

gobasin ist der natürliche Wirkstoff im Mutter-

korn. So hat er also auf künstliche Weise den 

Wirkstoff des Mutterkorns geschaffen. Nun ver-

lief Hofmanns Forschung in zwei Richtungen. 

Erstens versuchte er die ergobasinidentische, 

künstliche Verbindung zu optimieren. Dies ge-

lang ihm und er konnte das Medikament Met-

hergin entwickeln. Methergin ist eine leicht ver-

änderte Form von Ergobasin. Es fand als gebär-

mutterkontrahierendes und blutstillendes Mit-

tel weltweite Anwendung und ist eines der füh-

renden Medikamente auf diesem Anwendungs-

bereich. 

 

Abbildung 5: Hofmann in Sandoz. Basel, 1936. 

Die zweite Richtung in die Hofmann forschte, 

beschäftigte sich mit der Lysergsäure und mög-

lichen weiteren Verbindungen. Denn er konnte 

sich aufgrund der chemischen Struktur der Ly-

sergsäure weitere interessante Eigenschaften 

für die Pharmakologie erhoffen. So stellte er 

1939 zum ersten Mal Lysergsäurediethylamid 

her. Da das Lysergsäurediethylamid die 25te 

Substanz der veränderten Lysergsäure war, 

kürzte er es ab und nannte es "LSD-25". Unter 

diesem Namen oder viel häufiger nur als "LSD" 

bezeichnet, nahm diese Substanz später gros-

sen Einfluss auf die Forschung, aber auch auf 

die Gesellschaft. Hofmann hatte das LSD-25 
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hergestellt, in der Absicht ein Analeptikum 

(kreislauf- und atmungsanregendes Mittel) her-

zustellen. Da LSD-25 diese Eigenschaften nicht 

besass und nur 70% der Aktivität auf die Gebär-

mutter von Ergobasin enthielt, stiess die Sub-

stanz bei den Sandoz-Pharmakologen und -Me-

dizinern auf geringes Interesse. Die einzige be-

merkenswerte Eigenschaft war, dass die Ver-

suchstiere in der Narkose unruhig wurden. Des-

halb stellte Hofmann die Forschung mit LSD-25 

ein.  

Bei weiteren Forschungen Hofmanns an der Ly-

sergsäure entstand das Präparat Hydergin. Das 

ist ein wichtiges Medikament in der Bekämp-

fung von Altersbeschwerden, da es durch För-

derung der zerebralen Durchblutung die Hirn-

funktionen verbessert. Hydergin war 1979 um-

satzmässig an der Spitze der Sandoz-Pharma-

produkte, weil es sich in der Altersheilkunde be-

sonders bewährte. Ein weiteres Produkt, das 

Hofmann bei seinen Untersuchungen her-

stellte, ist Dihydergot. Es kam als venenstabili-

sierendes Medikament zum Einsatz 

. 

Der erste LSD-Trip 
Seine erfolgreichen Forschungen zu verschiede-

nen Lysergsäure-Verbindungen betrieb Hof-

mann alleine und sie dauerten einige Jahre lang, 

bis Hofmanns Interesse erneut auf den Stoff 

LSD-25 gezogen wurde. 

„Eine merkwürdige Ahnung, dieser Stoff könnte 

noch andere als nur die bei der ersten Untersu-

chung festgestellten Wirkungsqualitäten besit-

zen, veranlasste mich, fünf Jahre nach der ers-

ten Synthese LSD-25 nochmals herzustellen, um 

es erneut für eine erweiterte Prüfung in die 

pharmakologische Abteilung zu geben. Das war 

insofern ungewöhnlich, als Prüfsubstanzen, 

wenn sie von pharmakologischer Seite als unin-

teressant befunden worden waren, in der Regel 

                                                           
1 Hofmann (Hg.): Sorgenkind (1993), S.26. 
2 Hofmann (Hg.): Sorgenkind (1993), S.26. 

endgültig aus dem Forschungsprogramm gestri-

chen wurden.“1  

Albert Hofmann über seine Neuaufnahme der 

Forschung an LSD-25 im Frühjahr des Jahres 

1943. 

So führte Hofmann erneut die Synthese für LSD-

25 durch, um eine Menge von einigen Zehntel-

gramm, wie es damals aus finanziellen Gründen 

üblich war, zu gewinnen. Doch in der Schluss-

phase der Synthese, in der er das Lysergsäure-

diethylamid mit Tartrat gereinigt hatte, wurde 

Hofmann "durch ungewöhnliche Empfindungen 

gestört"2. Die Folge war, dass er die Arbeit an 

diesem Tag abbrechen und nach Hause gehen 

musste. Zuhause erlebte er einen "nicht unan-

genehmen rauschartigen Zustand, der sich 

durch eine äusserst angeregte Phantasie kenn-

zeichnete"3. Dieser Zustand dauerte knapp zwei 

Stunden. Hofmann dachte an einen Zusammen-

hang dieses Erlebnisses und des Lysergsäure-

diethylamids, konnte sich aber nicht erklären 

wie das passiert war, da er sehr sauber gearbei-

tet hatte. Was er aber schlussfolgern konnte, 

war, dass diese Substanz schon in kleinsten 

Mengen wirksam sein muss. Um sein Erlebnis 

besser erklären zu können, entschied er sich für 

einen Selbstversuch. Dazu wählte er 0,25mg Ly-

sergsäurediethylamid -Tartrat in Wasser aufge-

löst, er trank die Substanz und was folgte war 

der erste LSD-Trip. 

3 Hofmann (Hg.): Sorgenkind (1993), S.27. 
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Abbildung 6: LSD-Filz: Albert Hofmann auf Fahrrad. Eric 
Brightwell: Filz, 06.03.17 

Siehe unter Erfahrungsbericht Albert Hofmann  

 

Weitere Forschung mit LSD 

Nach diesem Selbstversuch am 19. April 1943  

(der 19.4. heisst heute bei LSD-Nutzern "Bycicle 

Day")4 sind Hofmann einige wichtige Dinge klar-

geworden. Erstens: Es muss das Lysergsäure-

diethylamid-tartrat gewesen sein, welches sei-

nen ersten Rausch ausgelöst hatte. Zweitens: 

Bei diesem Stoff handelt es sich um ein Psycho-

pharmakon. Drittens: Die Substanz ist schon in 

geringsten Mengen psychoaktiv (bis dahin ein-

ziger Stoff, der in solch kleinen Mengen so auf 

Wahrnehmung und Empfinden wirkte). Und 

viertens: LSD-25 wird eben wegen diesen Eigen-

schaften ausserordentlich interessant für die 

Pharmakologie, die Neurologie und auch die 

Psychiatrie sein. 

Nach seinem Selbstversuch wurde das ur-

sprüngliche Projekt Mutterkorn und jetzt vor al-

lem LSD-25 nicht mehr nur von Hofmann allein, 

sondern auch der Firma Sandoz bearbeitet. Es 

folgten noch drei Selbstversuche von anderen 

                                                           
4 Giese: kuriose Feiertage, 06.03.17. 

Chemikern und grossangelegte Tierexperi-

mente, um eine Studie bei Menschen zu erlau-

ben. Das Interessante an den Tierversuchen mit 

LSD-25 war, dass die Tiere im Vergleich zum 

Menschen eine viel höhere Dosis brauchten, 

damit man das Wirken von LSD erahnen konnte. 

Ausserdem gab es bei jeder Tierart andere An-

zeichen auf die Wirkung der Substanz, wenn 

überhaupt. Bei Katzen kann man z.B. sagen, 

dass sich ihr Fell sträubt und sie einen erhöhten 

Speichelfluss haben. Da sie verängstigt in die 

Luft starren, kann man davon ausgehen, dass 

auch Katzen Halluzinationen haben. Bei einer 

Maus sind hingegen nur Bewegungsstörungen 

und Veränderungen im Leckverhalten feststell-

bar. Spannend ist auch, dass etwa Spinnen bei 

einer sehr niedrigen Dosierung ihre Netze regel-

mässiger und exakter bauen, bei höherer Dosis 

jedoch schlechter als im Normalzustand. 

 

Allgemeine Informationen über 

LSD 
Nach der Publikation der Entdeckung des Wun-

dermittels durch Hofmann dauerte es leider 

nicht lange, bis auch die Drogenszene Interesse 

für diese Substanz fand. Jedoch ist der Ge-

brauch der Droge alles andere als harmlos. Des-

halb sind hier die wichtigsten Informationen 

über LSD zusammengefasst. 

 

Herstellung von LSD 

Der Ausgangsstoff für die halbsynthetische Her-

stellung von LSD ist Lysergsäure. Sie ist Bestand-

teil des Mutterkornpilzes, ein Parasit, welcher 

auf allen möglichen Getreiden wächst. Dieser 

enthält hochgiftige und starkwirksame Alkalo-

ide, die zur Synthese von LSD verwendet wer-

den. 



5 
 

LSD wird durch Erwärmung und UV-Strahlung 

zersetzt, außerdem verbindet es sich schnell 

mit Sauerstoff. Die Herstellung und Lagerung 

der Droge sind daher sehr aufwendig. Beson-

dere Licht-, Temperatur- und Vakuumverhält-

nisse sind bei der Herstellung erforderlich. Aus-

serdem sind spezielle Geräte und gefährliche 

Chemikalien notwendig. LSD muss in lichtun-

durchlässigen Gläsern (z.B. durch Aluminiumfo-

lie) absolut luftdicht verschlossen und im Ge-

frierfach aufbewahrt werden. Wird dies nicht 

beachtet nimmt die Konzentration vom LSD 

sehr schnell ab und giftige Reaktionsprodukte 

entstehen. Das Synthetisieren dauert ungefähr 

ein bis zwei Tage. 

 

Konsumformen von LSD 

LSD ist eine farb-, geruch- und geschmacksneut-

rale, weisse, kristalline Substanz. Sie ist hydro-

phob (nicht wasserlöslich) und wird deshalb 

meist in Alkohol gelöst aufbewahrt. Die Lösung 

wird später auf verschiedene Trägerstoffe auf-

getragen. Die am weitesten verbreitete Me-

thode ist Löschpapier, welches in die LSD-Lö-

sung eingelegt wird. Die sogenannten Pappen, 

Tickets oder Trips sind mit bunten Bildchen ver-

ziert und werden oral (gelutscht oder ge-

                                                           
5 Narconon Drogenprävention: LSD, 06.03.17. 

schluckt) konsumiert. Weitere Formen sind be-

träufelte Würfelzucker oder Kapseln und Pillen 

in denen das Halluzinogen enthalten ist. Die 

enthaltenen Dosen gingen laut der amerikani-

schen Drogenbehörde (DEA)5 im Vergleich zu 

den 70er und 60er Jahren stark zurück. Früher 

reichte die Dosierung von 100-200 

Mikrogramm pro Einheit, heute jedoch "nur" 

von 20-80 Mikrogramm pro Einheit. LSD weist 

eine sehr schwache toxische Wirkung (1:1000) 

an Menschen auf. Dies bedeutet, dass erst die 

Tausendfache normale Dosis zu einer tödlichen 

Vergiftung führen würde. Im Vergleich liegt die-

ser Wert bei Alkohol und Tabak bei etwa 1:8. 

 

Was geschieht bei der Einnahme von 

LSD im Gehirn? 
 

 

Abbildung 8: Molekül Serotonin & LSD. Autor unbekannt: 
Moleküle, 06.03.17. 

 

LSD (Lysergsäurediethylamid) ist dem körperei-

genen Neurotransmitter Serotonin sehr ähnlich 

und imitiert dessen Wirkung. Das LSD kann an 

die Serotoninrezeptoren binden und vermittelt 

den Nervenzellen ähnliche Signale, als würde 

eine grosse Menge an Serotonin in den synapti-

schen Spalten ausgeschüttet werden. Da jedoch 

nur ganz bestimmte Rezeptoren aktiviert wer-

den, kommt es zu einer unnatürlichen Informa-

tionsverarbeitung im Gehirn. Die Aktivierung 

bestimmter Serotoninrezeptoren führt zu ei-

nem starken Anstieg der Impulsübermittlung an 
Abbildung 7: Albert Hof-
mann auf Filz. LordToran: 
Filz, 06.03.17. 
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die Großhirnrinde. Sinnesinformationen wer-

den dann nicht mehr mit im Gedächtnis abge-

speicherten Informationen verglichen. Dadurch 

können sie nicht mehr wie gewohnt interpre-

tiert werden, was zu einer vollkommen verän-

derten Wahrnehmung von der Ich- und Um-

welterfahrungen führt. Bei sehr starker Aktivie-

rung der Serotoninrezeptoren werden nur noch 

einzelne voneinander unabhängige Bilder ohne 

Zusammenhang verarbeitet. Vor allem Bilder 

mit stark veränderten Assoziationen. Dies wird 

als Strom innerer Visionen erlebt. LSD kann Se-

rotoninrezeptoren aktivieren, ohne dass zuvor 

Nervenzellen Serotonin ausschütten müssen, 

wie dies beispielsweise bei Ecstasy (MDMA) der 

Fall ist. Nach der halluzinogenen Reise ist somit 

kein Serotoninmangel zu befürchten, der eine 

Phase depressiver Verstimmung verursachen 

könnte. 

  

Wie reagiert der Menschliche Körper 

auf LSD? 

Die volle Wirkung der Droge setzt nach 1-2 

Stunden ein. Der Blutdruck, die Körpertempera-

tur und der Puls steigen. Der Mund wird trocken 

und die Pupillen erweitern sich, wodurch helles 

Licht als unerträglich empfunden wird. Bei der 

Muskulatur können Lähmungserscheinungen, 

Schwäche und Zittern auftreten. Des Weiteren 

sind Übelkeit und Schweissausbrüche möglich. 

                                                           
6 Dietman/ Bailey (Hg.): Alcoholism (1967), S.74-80.  
7 Gasser: Psychotherapie (2007), S.3-63. 

Der Körper und seine Organe haben nach dem 

Konsum kein direktes Verlangen nach der Sub-

stanz. LSD macht körperlich also nicht abhängig. 

Eine psychische Abhängigkeit konnte bis jetzt 

nicht nachgewiesen werden. 

 

Medizinische Nutzung 

Nach der Entdeckung durch Hofmann wurde 

LSD nicht gleich zur Droge erklärt, sondern fand 

seine Anwendung in der Medizin. Es wurde psy-

chisch erkrankten Menschen z.B. bei Schizo-

phrenie verabreicht. Es sollte die Psychothera-

pie unterstützen, weil es einen breiten Zugang 

zum Unterbewusstsein öffnet. Dadurch bekam 

man einen besseren Einblick in die Psyche und 

das Problem der Patienten. Auch bei Krebspati-

enten im Endstadium fand LSD seine Anwen-

dung. Durch die Rauschzustände sollten die Pa-

tienten durch die Erlebnisse angstfreier wer-

den. Nach einer Studie in den 1950er6 Jahren 

stellt LSD eine 50 prozentige Erfolgsrate bei Al-

koholabhängigen dar, was 2012 bestätigt 

wurde. Nach dem Verbot 1966 kam die For-

schung rund um LSD grösstenteils zum Erliegen. 

Seit 1990 erlebt die Haluzinogenforschung aber 

erneut einen Aufschwung. Dem Schweizer Psy-

chiater Peter Gasser wurde im Dezember 20077 

eine Pilotstudie zur psychotherapeutischen Be-

handlung mit LSD bewilligt. Ziel war es, heraus-

zufinden, ob sich die weitere Forschung zur Be-

handlung an psychisch Erkrankten lohne. Aktu-

ell wird eine nichthalluzinogene Variante von 

LSD als mögliches Mittel gegen Cluster-Kopf-

schmerzen erforscht. 

  

Militärische Nutzung 

Da sich herausstellte, dass man mit nur 10kg 

LSD die Bevölkerung der ganzen vereinigten 

Staaten auf einen Trip bringen könnte8, begann 

die CIA (Central Intelligence Agency) in den 

8 LSD, in: Wikipedia, 14.02.17. 

Abbildung 9: Gehirnaktivität aufgrund von LSD Ein-
nahme. James Griffiths: Gehirnaktivität, 06.03.17. 
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1950er Jahren an der Forschung zur militäri-

schen Anwendung von LSD. Zur Einsetzung von 

LSD wurde in folgenden Bereichen geforscht: 

als chemische Waffe, Wahrheitsserum und als 

Mittel zur Gedankenkontrolle (Projekt 

MKULTRA9). Die Methoden der CIA zur Erfor-

schung der Droge waren aber alles andere als 

menschenwürdig oder wissenschaftlich kor-

rekt. Es wurden meist an unwissenden Perso-

nen, Militärmitarbeitern oder an Zivilpersonen, 

Tests durchgeführt. Auch an Insassen psychiat-

rischer Klinken wurde das Halluzinogen getes-

tet. Ihnen wurde wochenlang LSD in Kombina-

tion mit Elektroshocks oder anderen Drogen 

verabreicht. All dies führte aber zu keinem nen-

nenswerten Erfolg und die Forschung wurde of-

fiziell 1970 eingestellt.  

 

Die Psychedelische Bewegung 

 
Aus einem Briefaustausch zwischen Walter 

Vogt, einem Psychiater und Schriftsteller aus 

Bern und Albert Hofmann: Vogt war an be-

wusstseinserweiternden Drogen interessiert 

und ein guter Freund Hofmanns. 

Lieber Herr Hofmann,  

…Ich habe im Halbdämmer ein "Gedicht" gemacht, 

das ich Ihnen zumuten darf – ich wollte es zuerst 

Leary schicken, aber this would make no sense. 

                            Leary in jail 

                            Gelpke is dead 

                            Kur in Asylen 

                            is this your psychedelic 

                            revolution? 

                            Hatten wir 

                            etwas ernst genommen 

                            mit dem man nur spielen darf 

                            oder 

                            im Gegenteil...10 

W

.

                                                           
9 MKULTRA, in: Wikipedia, 14.02.17 

V

. 

Dieses "Gedicht" zeigt, dass Walter Vogt der An-

sicht war, dass nicht mal die Entdecker und 

grössten Befürworter vom LSD sicher waren, 

was sie genau entdeckt hatten und wie es sich 

auf die Gesellschaft auswirken würde. 

 

Vom Therapiehilfsmittel zur illegalen 

Droge 

Für diese Entwicklung spielt Dr. Timothy Leary 

(Abb. 10) eine wesentliche Rolle. Er war der Va-

ter der psychedelischen Kultur, welche ein Fun-

dament der Hippiezeiten war. Da die Hippies-

zene stark von der psychedelischen Bewegung 

geprägt worden war, ist er auch einer der Mit-

begründer der Hippiezeit. 

Leary hatte eine tiefe, spirituelle Erfahrung 

durch den Konsum von psylocibinhaltigen Pil-

zen gemacht. Daraufhin begann er mit der For-

schung an psychedelischen Drogen und deren 

Anwendungsgebieten an der Harvard Universi-

tät in Cambridge, USA. Am Anfang verabreichte 

er Studenten, die sich freiwillig meldeten, ge-

zielt LSD, um den Einfluss auf ihre Psyche zu un-

tersuchen. Doch wurden bald aus seiner wis-

senschaftlichen Forschung unkontrollierte 

10 Hofmann (Hg.): Sorgenkind (1993), S.189. 

Abbildung 8: Timothy Leary. Unbekannter Autor: 
Leary, 06.03.17. 
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"LSD-Partys"11. LSD-Trips wurden immer belieb-

ter und der Konsum verbreitete sich über die 

Hochschulen in den ganzen Vereinigten Staa-

ten. Leary, der darauf von der Universität Har-

vard ausgeschlossen wurde, gründete eine ei-

gene Organisation, die sogenannte IFIF (Inter-

national Federation for Internal Freedom). Von 

dort aus propagierte er, dass LSD und andere 

bewusstseinserweiternde Mittel positive Aus-

wirkungen auf die Gesellschaft haben, wie zum 

Beispiel weniger Gewalt bei Jugendlichen. Aus 

diesem Grund wollte er das LSD auf der ganzen 

Welt verbreiten. Viele junge Leute meldeten 

sich freiwillig zu Forschungsversuchen und The-

rapien mit dem immer bekannterem LSD. Sogar 

Psychiater verschrieben LSD an viele ihrer Pati-

enten. Am beliebtesten war es bei Künstlern 

und Sängern, die eine Art Blockade ihrer Kreati-

vität hatten. Von nun an spricht man von der 

Psychedelischen Bewegung, die sich durch den 

intensiven Konsum von bewusstseinserweitern-

den Substanzen in der Gesellschaft etablierte. 

Die IFIF gründete unter der Führung von Leary 

sogar ein eigenes Forschungszentrum in Me-

xiko, wo sie die Forschung von LSD weiterfüh-

ren wollten. Aber die mexikanischen Behörden 

schlossen das Zentrum kurz nach der Eröffnung 

und Leary und seine Anhänger wurden aus Me-

xiko verbannt und die Organisation starb.  

1965 konvertierte Leary auf einer Indienreise 

zum Hinduismus und gründete ein Jahr darauf 

eine religiöse Gemeinschaft, die League for Spi-

ritual Discovery. Mit seinem Slogan: "turn on / 

tune in / drop out", mit dem er die Menschen 

aufforderte das alltägliche Leben, wie Arbeit, 

Schule, Studium loszulassen und sich auf die ei-

gene persönliche Entwicklung zu konzentrieren. 

Mit der Verbreitung des LSD-Konsums, welcher 

eben dieses "Loslassen" kräftigte, stellte er ei-

nen fundamentalen Grundsatz für die immer 

grösser werdende Hippie-Kultur und die darin 

verwurzelte psychedelische Bewegung.  

                                                           
11 Hofmann (Hg.): Sorgenkind (1993), S.81. 

 

Abbildung 9: Turn on, Tune in Drop out. Quotesgram App: 
T. Leary, 06.03.17. 

Wie kam es zur Entwicklung solch einer 

Kultur bzw. Bewegung? 

Die Sechziger in den USA waren eine Zeit des 

Aufblühens. Die Generation der Babyboom-Kin-

der erreichten in den 60er Jahren ihr Teenage-

Alter. Da diese Generation den Zweiten Welt-

krieg nicht mehr miterlebte, schwanden Furcht 

und Angst, und die jungen Leute bekamen wie-

der mehr Mut und Lebenslust. Dieses Aufblü-

hen wurde durch die ökonomische Sicherheit 

und den Wohlstand begünstigt. Es gab genug 

Arbeitsplätze und gut bezahlte Jobs, welche auf 

die Heranwachsenden warteten. 

Wohlstand und Sicherheit in einem Land er-

schaffen eine Grundlage, auf der sich eine Ge-

genkultur perfekt entwickeln kann, weil das 

Selbstvertrauen der Menschen steigt, und sie 

individuelle Entwicklungen wagen und diese 

auch untereinander tolerieren. Solche Entwick-

lungen waren in der Vergangenheit oft zu be-

obachten. Es entstanden z.B. neue Kunst- und 

Musikrichtungen, wie zum Beispiel der Salon 

des Refusées gegen den Salon de Paris 1863. 

In diesem Falle war es die psychedelische Bewe-

gung, parallel mit der Hippie-Kultur, die sich ge-

gen den Mangel der Individualität und der 

Selbstverwirklichung in den Nachkriegszeiten 
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auflehnten. Das Einbringen von psychedeli-

schen Drogen, vor allem LSD, in die Gesellschaft 

führte zu einer Veränderung der Weltansichten 

und prägte die allgemeine Idee der ganzen Be-

wegung. Auch die spirituelle Entwicklung und 

die Verbundenheit der Natur kehrten zurück. 

Die Menschen wendeten das Wissen alter Na-

turvölker an und Urreligionen, wie der Hinduis-

mus und Buddhismus, wurden beliebt, was 

auch der Grund war wieso die Hippies barfuss 

und mit bunten Gewändern und Tüchern her-

umliefen. 

Durch die Einflüsse von LSD und ähnlichen Stof-

fen entwickelte sich ebenfalls eine neue Kunst-

form; die Psychedelia. Stilmerkmale dieser neu-

artigen Welle von Abbildungen waren stark de-

taillierte und sich wiederholende organische 

Formen, Muster und Fantasiewesen mit starken 

Kontrastfarben. Es wird versucht Gefühle und 

optische Illusionen bestmöglich darzustellen. 

 

Abbildung 10: Cosmic Jesus. Alex Grey: Jesus, 06.03.17. 

Es entwickelten sich auch eigene Musikrichtun-

gen, welche zum Teil bis heute noch beliebt 

sind. Wenn man von der psychedelischen Musik 

in den Sechzigern redet, meint man meistens 

den psychedelischen Rock. Seinen Ursprung 

hatte der neuaufkommende Rock in San Fran-

cisco in den frühen 60gern, wo bis dahin nur 

klassische Folkmusik beliebt war. Unter dem 

Konsum von LSD begannen die Künstler durch 

das neu aufgekommene Tonstudio und ver-

schiedene Effektinstrumente ihre Musik mit 

den neuen Techniken zu verändern. Mit Echo-

effekten, Wiederholungen, Loops und Verlän-

gerungen der Lieder erschufen die Künstler eine 

ganz spezielle Atmosphäre. Einige bekannte 

Bands aus dieser Zeit waren: The Beatles, Pink 

Floyd, Grateful Dead und The Charlatans. 

Nachwort 
Die psychedelische Bewegung und die von ihr 

abhängige Hippiekultur wurde von der allge-

meinen Gesellschaft abgestossen und diffa-

miert. Allein diese Tatsache besagt schon, dass 

das System etwas gegen bewusstseinserwei-

ternde Substanzen hat. Gründe dafür könnten 

sein, dass mächtige Personengruppen gegen 

ein Heilmittel mit hohem medizinischen Wert 

sind, weil die Pharmaindustrie einen billigen 

Konkurrenten hätte. Zudem kommt durch die 

Veränderung des Bewusstseins eine höhere Na-

turverbundenheit und eine pazifistische An-

sicht, was die Struktur unserer Gesellschaft er-

schüttern würde. Jedoch sollten solche Drogen 

auch nicht verherrlicht werden, da man beim 

Missbrauch grosse Schäden an der eignen Psy-

che anrichten kann. Man sollte generell einen 

verantwortungsvollen Umgang mit solchen 

Substanzen pflegen, weil man nie weiss, was ge-

nau in der Substanz ist und wie der eigene Kör-

per darauf reagiert. 

 

Abbildung 11: Hofmann in Natur. Rittifmatte, 1989. 

Abbildung 12: Hofmann in Natur. Rittifmatte, 1989.
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Anhang12 

 

                                                           
12 Broeckers, Mathias/ Liggenstorfer, Roger: Entdeckung LSD (2006), S.27-30 
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